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Her ein Seminar auf sehr hohem Niveau mit großem persönlichen Gewinn 

und viel abendlichem Lachen und Singen erleben möchte, sollte vielleicht 
das nächste Seminar des Philippinenbüros nicht verpassen.

I
m Jugendgästehaus Bielefeld traf 

sich vom 18.-20. November 2005 

eine kleine, aber feine Gruppe 
Interessierter, um sich mit der The­

matik »Migration und Entwicklung« in 
Bezug auf die Philippinen zu be-. 

schattigen.
Internationale Migration ist 

ein immer da gewesenes Phänomen. 
Und doch ist die Aufmerksamkeit, die 
von Wissenschaft, Öffentlichkeit, den 

Medien, der Zivilgesellschaft und von 

politischen Entscheidungsträgern 

zuteil wird in den letzten Jahren im 
Rahmen der sogenannten Globalisie­

rung auffallend gewachsen. Dies gilt 

auch für die weltweite Entwicklungs­
zusammenarbeit, die in den konstan­
ten Rücküberweisungen, dem Hu­

mankapital von Rückkehrern in die 

Herkunftsländer und anderen Fakto­

ren von Migration ein enormes Po­

tential für Entwicklung entdeckt hat.
Nachdem Jahre lang in der 

Abwanderung von qualifizierten Mi­
granten aus Entwicklungsländern ein 

Verlust gesehen wurde, ist diese An­
nahme heute umstritten. Vertreter der 

neuen Denkrichtung sehen unter an­

derem in den oben genannten Fakto­

ren eine Möglichkeit für den positiven 

Einfluss auf die Entwicklung der Her­
kunftsländer von Migranten/innen. 

Ausgehend von diesen Prämissen 
diskutierten die Teilnehmer unter­

schiedliche Aspekte dieser Stand­

punkte bezogen auf die Philippinen.

Die Autorin studiert Südostasienwis­

senschaften und Politikwissenschaf­

ten in Frankfurt und ist eine ehemalige 

Praktikantin des Philippinenbüros.

Jelena Medved von der In­

ternational Organisation for Migration 
(IOM) gab eine Einführung in die 

Materie. Sie plädierte dafür, interna­

tionale Migration als Chance zu be­

greifen, die es zu gestalten gelte. 
Dies ließ das kritische Publikum auf­

horchen und in Frage stellen, ob die­
se Potentiale auch für die Philippinen 

zutreffend seien.

Volles Programm

Philipp Zedier von Attac 
machte deutlich, dass Fragen der 

Migrationspolitik von Attac noch 

kaum aufgegriffen wurden — er rief 

andere NGOs dazu auf, sich bei At­
tac zu beteiligen und dort migrati­

onspolitische Fragen einzubringen. 

Niklas Reese ging detaillierter auf die 
Situation philippinischer Arbeitsmi­

granten/innen und die Folgen der Ar­

beitsmigration für die Philippinen, 

sowie auf die Migrantinnen/en selber 
ein und zeichnete dabei ein facetten­

reiches Bild mit Hintergründen, sozia­

len Gesichtspunkten und negativen 

wie auch positiven Tendenzen.
Marcelina Geschwend the­

matisierte im nachfolgenden Vortrag 
die soziale Stellung von migrierenden 

Filipinas und die Wechselbeziehun­
gen zu gesellschaftlichen Normen 
zwischen Migrantinnen und Aufnah­

me- wie auch Herkunftsgesellschaf­

ten. Carolyn Anonuevo vermittelte 
Identitätsfragen der Diaspora in einer 

sehr lebendigen und interaktiven Dis­

kussion zu. Sie beleuchtete, dass der 

»Bezugspunkt von Identität« bei Fili-

pinas/-nos die Familie sei, wohinge­

gen es bei Deutschen oder anderen 

Europäern eher die Arbeit sei.
Der nachfolgende Workshop 

mit Astrid Lipinsky von Terre des 

Femmes (TDF) wurde zu einem 
Pingpong-Spiel mit den Teilnehme­

rinnen, bei dem sie herausfinden 
wollte, warum es kaum Kooperation 

zwischen TDF und Migrantenorgani­

sationen gibt. Im zweiten Workshop 

wurden von der Migrant Initiative die 

Möglichkeiten für gesellschaftliche 

Veränderung durch Rücküberwei­

sungen thematisiert. Schließlich 
stellte Nathan Quimpo Möglichkeiten 

dar, wie Migrantinnen Einfluss auf 

demokratische Prozesse auf den 

Philippinen nehmen können.
In Katharina Stahlenbrecher 

hatte das Seminar eine tolle, altbe­

kannte Moderatorin, die nicht nur die 

Inhalte der Beiträge zusammenfasste, 

sondern die auch zu weiteren Denk­
anstößen anzuregen wusste. Neben 
der erfrischend zusammengewürfel­

ten Gruppe und der sehr guten in­

haltlichen Zusammenarbeit war das 

abendliche Zusammensitzen bei Bier, 

Wein und Gitarre ein spaßiges Hig­

hlight. Insgesamt war es eine sehr 
gute Kombination aus Wissens- und 

Informationsaustausch, der Erarbei­

tung praktischer Anregungen zu wei­
terer Kooperation und Spaß.

Eüdostasien 4-/05


